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Vorwort 

Die vorliegende Arbeit wurde im Sommersemester 1989 von der Juristi-
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die Publikation wurde sie z.T. überarbeitet. 
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Gentechnik geführt  wurden. Zudem ließ er mir im Rahmen der Lehrstuhl-
arbeit den notwendigen Freiraum zur Fertigstellung der Arbeit. Ihm gilt 
deshalb mein besonderer Dank. Zu danken habe ich ihm aber auch in 
seiner Eigenschaft als Herausgeber der Tübinger Schriften zum Staats- und 
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Prof.  Dr. Günter Püttner bin ich für die Übernahme und rasche Erstel-
lung des Zweitgutachtens sehr verbunden. Ihm verdanke ich auch wertvolle 
Anregungen für die Überarbeitung der Arbeit. Prof.  Dr. Eberhard Klingen-
berg eröffnete  mir in seinem rechtsphilosophischen Kolloquium und vielen 
Gesprächen einen Zugang zur Rechtsphilosophie und legte damit Grundla-
gen für diese Arbeit. Ihm schulde ich Dank für alle Förderung. 

Meinem Kollegen Dr. Claus Dieter Classen bin ich für die Lektüre der 
Arbeit und seine weiterführende,  konstruktive Kritik zu Dank verpflichtet. 
Zu danken habe ich auch dem Diskussionskreis der Tübinger Kollegen, 
insbesondere Dr. Wolfgang März, sowie dem Freiburger Kollegen Dr. Jörg 
Spickerkötter für die kontroverse Diskussion meiner Thesen. Bei meinem 
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bereitschaft. 
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Einleitung 
Die Würdegarantie zwischen Dogmatik 

und Rechtspolitik 

Der Begriff  der „Würde des Menschen" gehört nicht nur zur publizisti-
schen Alltagsrhetorik1, sondern er begleitet nicht selten auch die verfas-
sungsrechtliche Diskussion um gesellschaftspolitische und damit meist auch 
rechtspolitische Grundsatzfragen 2, sei es Atom-, Computer-3 oder Gentech-
nik4, Kriegsdienstverweigerung5 oder Asylrecht6. Die Bedeutung von Um-

1 von Münch, in: ders.,  GG-Kommentar, Art. 1, Rn. 4: „Art. 1 Abs. 1 spielt im 
Rechtsbewußtsein der Bürger eine erhebliche Rolle." - Zur Funktion der Verfas-
sung als entscheidendem Legitimationsgrund staatlicher Entscheidungen Isensee,  Die 
Verfassung als Vaterland, S. 11 ff.;  Graf  Vitzthum,  Rechtspolitik als Verfassungsvoll-
zug, m.w.N. 

2 Viele politische Konflikte werden auf der verfassungsrechtlichen Interpretations-
ebene ausgetragen. Vgl. etwa die Beiträge in Randelzhofer  /  Süß (Hrsg.), Konsens 
und Konflikt. Zur theoretischen Deutung der Konsens- und Legitimationsprobleme 
vgl. Habermas,  Legitimationsprobleme im Spätkapitalismus; OJfe,  Strukturprobleme 
des kapitalistischen Staates. 

3 Roßnagel,  Radioaktiver Zerfall der Grundrechte?; ders.,  Die Verfassungsverträg-
lichkeit von Technik-Systemen - am Beispiel der Informations- und Kommunikati-
onstechnik; Scholz  /  Pitschas,  Informationelle Selbstbestimmung, S. 67 f.: Das Grund-
recht auf informationelle Selbstbestimmung erhalte seine inhaltliche Prägung vor 
allem durch den Menschenwürdesatz. - Vgl. weiterhin Schlink,  Das Grundrecht auf 
informationelle Selbstbestimmung. 

4 Zu Gentechnologie und Menschenwürdeargument vgl. insbesondere: Benda,  Er-
probung der Menschenwürde am Beispiel der Humangenetik; ders,  Gentechnologie 
und Recht, S. 22 f.; Blankenagel,  Gentechnologie und Menschenwürde; Eser>  Em-
bryoforschung und „Fetozid", Süddeutsche Zeitung v. 14/15. Jan. 1989; Enders,  Pro-
bleme der Gentechnologie in grundrechtsdogmatischer Sicht; ders.,  Die Menschen-
würde und ihr Schutz vor gentechnologischer Gefährdung;  Graf  Vitzthum,  Gentech-
nologie und Menschenwürdeargument; Struck,  Die Würde des Menschen als Argu-
ment und Tabu; Neumann, Die Würde des Menschen in der Diskussion um Gen-
technologie und Befruchtungstechnologie. - Zu den rechtspolitischen Fragen der 
Gentechnologie vgl. aus der umfangreichen Literatur: BMFT  und BMJ  (Hrsg.), 
Chancen und Risiken der Gentechnologie. Bericht der Interministeriellen Arbeits-
gruppe (Be/uftz-Kommission); Deutscher  Bundestag  (Hrsg,), Chancen und Risiken der 
Gentechnologie. Der Bericht der Enquete-Kommission des 10. Deutschen Bundesta-
ges (Catenhusen-Kommission);  Starck,  Die künstliche Befruchtung beim Menschen; 
Günther  /  Keller  (Hrsg.), Fortpflanzungsmedizin und Humangenetik - Strafrechtliche 
Schranken?; Braun  /Mieth  /  Steigleder y  Ethische und rechtliche Fragen der Gentechno-
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weit-, Natur-7 oder Tierschutz8 als Rechtsgut von Verfassungsrang,  aber 
auch staatliche Schutzpflichten und Verfahrensgarantien 9 werden z.T. ohne 
grundrechtsdogmatische „Umwege" aus der Fundamentalnorm der Verfas-
sung selbst, der Würde des Menschen, abgeleitet. Wer eine verfassungs-
rechtliche Pflicht des Staates, eine konkrete Grenzziehung zugunsten eines 
Rechtsguts vorzunehmen, behaupten will, reklamiert die Menschenwürde 
selbst für seine Forderung: Der verfassungsrechtliche  Rechtsgüterschutz und 
der Grundsatz der Verhältnismäßigkeit vermögen den Handlungsspielraum 
des Gesetzgebers nur einzuschränken. Ist hingegen die Würde des Men-
schen verletzt, ist für weitere Abwägungen kein Raum. Politische Fragen 
werden damit zu Verfassungsfragen 10. 

Neben dieser Tendenz zur „Fundamentalisierung" politischer Konflikte 
zeigt sich eine zweite Tendenz zur „Veralltäglichung" des Würdearguments. 
Die Verletzung der Menschenwürde wird nicht nur bei Angriffen  gegen den 
Fundamentalkonsens, sondern schon bei jeder womöglich unverhältnismäßi-
gen Maßnahme, ja in einzelnen Fällen sogar bei Marginaleingriffen  gerügt11. 
Die Würdenorm tritt an die Stelle des allgemeinen Freiheitsrechts und wird 
zum Auffanggrundrecht,  zum „§ 242"12, zur „kleinen Münze des Verfas-

logie und der Reproduktionsmedizin; Spiekerkötter,  Verfassungsfragen  der Humange-
netik sowie die weiteren Bände der Reihe „Gentechnologie - Chancen und Risi-
ken". 

5 Grimm,  Allgemeine Wehrpflicht und Menschenwürde. 
6 Vgl. BVerwGE 67, 184 (194); BVerwG, DÖV 1988, S. 168: Eine Abschiebung 

ist mit der „Menschenwürde" nicht vereinbar, wenn dem Betroffenen  im Abschie-
bungsland eine „menschenrechtswidrige" Behandlung droht. Menschenwürde und 
Menschenrechte werden dabei offenbar  gleichgesetzt. Zum Abschiebeverbot vgl. 
Gornig,  Das non-refoulement-Prinzip;  Kälin,  Menschenrechtsverletzungen im Heimat-
staat als Schranke der Rückschiebung. 

7 Bosselmann,  Eigene Rechte für die Natur; Meyer-Abich,  Mensch und Natur; 
Salaclin  /Leimbacher,  Mensch und Natur; Rupp, Ergänzung des Grundgesetzes um 
eine Vorschrift  über den Umweltschutz; Rauschning,  Staatsaufgabe Umweltschutz. 

8 Erbel,  Rechtsschutz für Tiere, S. 1251; Heydebrandt  u.<L Losa/Gruber,  Tierver-
suche und Forschungsfreiheit,  S. 119; gegen eine Fundierung des Tierschutzes in Art. 
1 Abs. 1 GG hingegen Kloepfer,  Tierversuchsbeschränkung und Verfassungsrecht,  S. 
210; Wahl,  Freiheit der Wissenschaft als Rechtsproblem, S. 26, 28 f.; vgl. dazu wei-
terhin Teil 1 Kapitel 2 (Personelle Reichweite). 

9 Zum Stand der Diskussion vgl. Stern,  Staatsrecht, Bd. I I I / I , § 69 IV, V, S. 931 
ff. 

10 Graf  Vitzthum,  Das Verfassungsrecht  vor der Herausforderung,  S. 263 ff. 
1 1 Vgl. die Beispiele bei von Münch, in: ders.,  GG-Kommentar, Art. 1, Rn. 4: 

Wiedergabe des Umlautes „ö" im Namen mit „oe", Pflicht zur Führung eines Fahr-
tenbuches, Pflicht zum Tragen einer Amtstracht. 

12 Graf  Vitzthum,  Gentechnologie und Menschenwürdeargument [II], S. 119; 
Starck,  Menschenwürde als Verfassungsgarantie  im modernen Staat, S. 257. 
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sungsrechts"13. Art. 1 Abs. 1 GG, dem die Funktion zukommt, eine „unbe-
grenzte Auslegung" der Grundrechte zu verhindern, droht so seinerseits 
zum „trojanischen Pferd" 14 der Verfassungsinterpretation  zu werden, durch 
welches die verschiedenartigsten Weltanschauungen in das Verfassungssy-
stem eingeschleust werden können15. Werden politische Entscheidungen in 
dieser Weise „verkonstitutionalisiert", entscheidet nicht selten Karlsruhe 
statt Bonn in letzter Instanz16. Die ständige Rechtsprechung des BVerfG, 
die von ihm durch seine Fortschreibungspraxis entwickelten Strukturen und 
dogmatischen Leitsätze präformieren  aus diesem Grund sowohl die politi-
sche als auch die verfassungsrechtliche  Diskussion. Dem Würdekonzept des 
BVerfG, das Gegenstand dieser Untersuchung ist, kommt damit für die 
Wahrung des sensiblen Gleichgewichts der funktionell-rechtlichen Kompe-
tenzverteüung zwischen Recht und Politik, parlamentarischem Gesetzgeber 
und Verfassungsgerichtsbarkeit,  besondere Bedeutung zu17. 

Das BVerfG sieht sich in der Literatur zuweilen dem Vorwurf  ausgesetzt, 
es verwende das Würdeargument als beliebig instrumentalisierbare Leerfor-
mel oder als bloßes Ornament der Verfassungsrhetorik 18. Die vorliegende 
Untersuchung soll einen Beitrag dazu leisten, die dogmatische Struktur der 
Würdenorm in der Rechtsprechung des BVerfG herauszuarbeiten und ra-
tionaler dogmatischer Kritik, aber auch einer grundsätzlichen Alternativen-
diskussion zugänglich zu machen. In der dogmatischen Ausrichtung der 
Fragestellung liegt zugleich eine Begrenzung der Untersuchung auf den 
kategorialen Rahmen der Rechtsdogmatik. Im Unterschied zu den naturwis-
senschaftlichen oder sozialwissenschaftlichen Nachbardisziplinen liegt die 
Aufgabe der Rechtswissenschaft nicht darin, die Richtigkeit einer Auffas-
sung zu begründen. Kennzeichnend für die Rechtswissenschaft als dogmati-
sche Wissenschaft ist es vielmehr, Kriterien und Regeln zu entwickeln, nach 

13 Dürig,  in: Maunz /Dürig,  Grundgesetz, Art. 1, Rn. 16, 29. 
1 4 Peter Schneider,  Die Menschenrechte in staatlicher Ordnung, S. 83; ders.,  Prin-

zipien der Verfassungsinterpretation,  S. 35 f. 
1 5 Vgl. dazu auch Maihofer,  Rechtsstaat und menschliche Würde, S. 88, Fn. 129. 
1 6 Kritisch zu dieser Entwicklung Graf  Vitzthum,  Das Verfassungsrecht  vor der 

Herausforderung,  S. 264 f.; ders.,  Rechtspolitik als Verfassungsvollzug, S. 61. 
1 7 Zur politischen Funktion der Rechtsprechung des BVerfG vgl. Bryde,  Verfas-

sungsentwicklung; Dolzer,  Die staatstheoretische und staatsrechtliche Stellung des 
Bundesverfassungsgerichts;  Kriele,  Recht und Politik in der Verfassungsrechtspre-
chung; Ebsen,  Das Bundesverfassungsgericht  als Element gesellschaftlicher Selbstregu-
lierung; Gusy,  Parlamentarischer Gesetzgeber und Bundesverfassungsgericht;  Starck, 
Das Bundesverfassungsgericht  im politischen Prozeß der Bundesrepublik; jeweils 
m.w.N. 

18 Goerlich,  Wertordnung und Grundgesetz, S. 66 ff.;  Denninger,  Staatsrecht, S. 
25 ff.;  Degenkolbe,  Über logische Struktur und gesellschaftliche Funktionen von 
Leerformeln. 


